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Siebenter Primäraffekt: Verachtung 

 

P. G. 

 

Du hast beschrieben, dass unter allen Primäraffekten „Verachtung" der in einem 

therapeutischen Kontext als am schwierigsten zu bearbeiten ist. Deine 

Begründung: „Verachtung ist oft mit Abwertung und starker Ablehnung 

verbunden. Dieser Affekt kann distanzierend und trennend wirken und wird 

häufig als sozial unangemessen betrachtet." Nun - das gilt ja eigentlich auch für 

Wut. Wodurch bekommt nun Verachtung diesen Sonderstatus der 

„schwierigsten" Emotion? 

 

ChatGPT 

 

Das ist eine interessante Frage, denn Wut kann in der Tat ebenfalls 

herausfordernd sein, insbesondere wenn sie stark ausgeprägt ist. Dennoch gibt es 

einige spezifische Gründe, warum Verachtung in einem therapeutischen Kontext 

als besonders schwierig zu bearbeiten angesehen wird: 

 

1. Tiefgreifende Abwertung: Verachtung geht oft über die reine Ablehnung 

oder Wut hinaus. Sie beinhaltet eine tiefgreifende Abwertung des anderen, oft 

verbunden mit einem Gefühl der moralischen Überlegenheit oder der 

Überzeugung, dass der andere minderwertig ist. Dies macht es schwieriger, eine 

empathische Verbindung aufzubauen und gemeinsame Lösungen zu finden. 

2. Soziale Isolation: Verachtung hat oft eine distanzierende Wirkung. Wenn 

Menschen verachtet werden, neigen sie dazu, sich isoliert und entfremdet zu 

fühlen, da Verachtung soziale Bindungen untergräbt. Dies kann dazu führen, 

dass sich die Person, die verachtet wird, zurückzieht und sich weniger 

bereitwillig auf therapeutische Prozesse einlässt. 



 

2 
 

3. Schwierigkeit der Reflexion: Menschen, die Verachtung empfinden oder 

erleben, finden es oft schwer, diese Emotion zu reflektieren oder zu akzeptieren. 

Sie könnten Verachtung als gerechtfertigt oder notwendig ansehen, wodurch es 

herausfordernd wird, sich mit den zugrunde liegenden Emotionen und deren 

Ursachen auseinanderzusetzen. 

4. Weniger Offenheit für Veränderung: Verachtung kann die Offenheit 

für Veränderung oder Problemlösung einschränken. Wenn jemand verachtet 

wird, kann es zu einer festgefahrenen Haltung kommen, bei der die Person oder 

die Beziehung als „unrettbar“ angesehen wird, was den therapeutischen 

Fortschritt behindern kann. 

5. Stärkerer Schutzmechanismus: Verachtung wird oft als 

Abwehrmechanismus eingesetzt, um sich vor Verletzungen oder Unsicherheiten 

zu schützen. Dies kann dazu führen, dass die betroffene Person Schwierigkeiten 

hat, sich wirklich mit den eigenen Gefühlen auseinanderzusetzen oder diese zu 

zeigen. 

6.  

Im Vergleich dazu kann Wut zwar auch stark und destruktiv sein, aber sie ist oft 

leichter zu adressieren, da sie in der Regel als weniger distanzierend erlebt wird 

und mehr Raum für offene Auseinandersetzung und Veränderung bietet. Wut 

kann, obwohl herausfordernd, oft direkter thematisiert und bearbeitet werden als 

Verachtung, die tiefere emotionale und soziale Barrieren aufwerfen kann. 

 

P. G. 

 

Welche Formen von Abwehr erschweren die Wahrnehmung von Verachtung bei 

sich selbst? 
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ChatGPT 

 

Die Wahrnehmung von Verachtung bei sich selbst kann durch verschiedene 

Abwehrmechanismen erschwert werden. Diese Mechanismen dienen oft dazu, 

unangenehme Gefühle oder Einsichten zu vermeiden und können die 

Selbstwahrnehmung verzerren. Hier sind einige der häufigsten 

Abwehrmechanismen, die die Wahrnehmung von Verachtung bei sich selbst 

erschweren können: 

 

1. Leugnung: Personen könnten Verachtung in sich selbst leugnen, indem 

sie diese Gefühle nicht anerkennen oder bewusst ignorieren. Sie könnten sich 

selbst einreden, dass sie keine negativen oder abwertenden Gedanken haben, 

obwohl dies nicht der Fall ist. 

2. Rationalisierung: Verachtung kann durch Rationalisierungen 

gerechtfertigt werden. Personen könnten ihre abwertenden Gedanken oder 

Gefühle als „logisch“ oder „berechtigt“ ansehen und sie damit von der 

reflexiven Auseinandersetzung ausklammern. 

3. Projektive Identifizierung: In diesem Abwehrmechanismus werden 

eigene negative Eigenschaften oder Gefühle auf andere projiziert. Eine Person 

könnte zum Beispiel ihre eigene Verachtung auf andere Menschen schieben und 

glauben, dass die anderen diese Gefühle tatsächlich hegen, nicht sie selbst. 

4. Intellektualisierung: Bei dieser Abwehr wird das emotionale Erleben 

durch eine rein intellektuelle Betrachtung ersetzt. Statt die Verachtung 

emotional zu erfassen, wird sie in abstrakte Konzepte oder Theorien 

umgewandelt, um sich dem direkten Gefühl zu entziehen. 

5. Verdrängung: Verdrängung führt dazu, dass unangenehme Gedanken 

und Gefühle, wie Verachtung, ins Unbewusste verschoben werden. Dies kann 

dazu führen, dass die Person sich der eigenen Verachtung nicht bewusst ist und 

diese Gefühle nicht in ihr Bewusstsein gelangen. 
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6. Reaktionsbildung: Personen könnten Verachtung durch übertriebene 

Freundlichkeit oder positive Einstellung abwehren. Diese Verhaltensweisen 

dienen dazu, die eigenen negativen Gefühle zu maskieren und den Eindruck von 

Wohlwollen und Akzeptanz zu erwecken. 

7. Sublimierung: Verachtung kann durch Umwandlung in sozial akzeptierte 

oder konstruktive Verhaltensweisen sublimiert werden. Anstatt die Verachtung 

direkt zu erleben oder zu erkennen, könnte die Person diese Energie in andere 

Aktivitäten lenken, die sie als positiv empfindet. 

8. Vermeidung: Personen könnten sich Situationen oder Menschen, die ihre 

Verachtung hervorrufen, bewusst oder unbewusst entziehen, um sich nicht mit 

den eigenen Gefühlen auseinandersetzen zu müssen. 

 

Diese Abwehrmechanismen können es schwierig machen, Verachtung als Teil 

des eigenen emotionalen Erlebens zu erkennen und zu akzeptieren. In einem 

therapeutischen Kontext ist es oft eine Herausforderung, diese 

Abwehrmechanismen zu durchbrechen, um ein tieferes Verständnis und eine 

ehrliche Auseinandersetzung mit den eigenen Gefühlen zu ermöglichen. 

 

P. G. 

 

In den videogestützten Studien des Affektforschers und Psychoanalytikers 

Rainer Krause tritt in den Videoanalysen zutage, dass der Ausdruck von 

Verachtung in der Gesichtsmimik ein regelmäßig vorkommendes Geschehen ist. 

Also müsste man eigentlich sagen: Auch wenn Verachtung dermaßen stark 

tabuisiert ist - gerade unter Psychotherapeuten vielleicht, die ja den Patienten 

gegenüber „nett" sein wollen - so zeigt die Forschung, dass das Nicht-Spüren 

von Verachtung schlicht eine Selbsttäuschung ist. Diese Einsicht fordert im 

Grunde dazu auf, sich diesem „negativen" Affekt gegenüber zu öffnen - richtig?  
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ChatGPT 

 

Ja, genau! Die Einsicht, dass Verachtung trotz ihrer Tabuisierung und der 

Tendenz, sie zu verleugnen oder abzulehnen, tatsächlich regelmäßig im 

menschlichen Ausdruck vorkommt, hat weitreichende Implikationen für die 

psychotherapeutische Praxis und die Selbstwahrnehmung. 

 

Hier sind einige wichtige Punkte, die sich aus dieser Einsicht ergeben: 

 

1. Erkennung und Akzeptanz: Es ist wichtig, Verachtung als eine 

menschliche Emotion anzuerkennen und zu akzeptieren, auch wenn sie 

unangenehm ist. Diese Akzeptanz kann helfen, eine ehrlichere und 

authentischere Beziehung zwischen Therapeut und Klient zu fördern. Die 

Fähigkeit, Verachtung zu erkennen und zu reflektieren, ermöglicht eine tiefere 

Auseinandersetzung mit den zugrunde liegenden Ursachen und Dynamiken 

dieser Emotion. 

2. Selbstreflexion und -bewusstsein: Therapeuten sollten sich ihrer eigenen 

Gefühle, einschließlich Verachtung, bewusst werden. Verachtung kann 

unbewusst in der Therapeut-Patient-Beziehung auftauchen, und ein offenes 

Bewusstsein für diese Emotionen kann helfen, sie konstruktiv zu bearbeiten und 

zu integrieren, anstatt sie zu verleugnen oder zu unterdrücken. 

3. Stärkung der Empathie: Sich der eigenen Verachtung bewusst zu 

werden und diese Emotion zu bearbeiten, kann die Fähigkeit eines Therapeuten 

stärken, empathisch auf die Verachtung und andere schwierige Emotionen der 

Klienten einzugehen. Dies kann zu einer effektiveren und unterstützenderen 

therapeutischen Beziehung führen. 

4. Vermeidung von Selbsttäuschung: Die Erkenntnis, dass Verachtung 

tatsächlich vorkommt, fordert dazu auf, Selbsttäuschungen zu vermeiden. Das 

bedeutet, sich nicht nur der positiven oder akzeptablen Emotionen zu widmen, 
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sondern auch den unangenehmen oder abwertenden Gefühlen, die 

möglicherweise unter der Oberfläche lauern. 

5. Arbeit an der Beziehungsebene: Die Arbeit an der eigenen Reaktion auf 

Verachtung und an der Beziehungsebene im therapeutischen Kontext ist 

entscheidend. Verachtung kann zwischenmenschliche Beziehungen belasten und 

die therapeutische Arbeit behindern. Ein offener Umgang mit dieser Emotion 

kann helfen, die therapeutische Beziehung zu stärken und hinderliche 

Dynamiken zu klären. 

 

Insgesamt erfordert der Umgang mit Verachtung und anderen komplexen 

Emotionen Mut und Selbstbewusstsein. Die Forschungsergebnisse zeigen, dass 

diese Emotionen real und bedeutend sind, auch wenn sie nicht immer angenehm 

sind. Ein offener und reflektierter Umgang mit Verachtung kann nicht nur die 

eigene therapeutische Praxis verbessern, sondern auch zu einer tiefergehenden 

und effektiveren Arbeit mit Klienten führen. 

 

P. G. 

 

Mir ist eine Studie bekannt (obwohl ich sie im Moment nicht zitieren kann), 

dass die Analyse eines Videos einer Therapie, in der sowohl der Patient als auch 

der Therapeut (beide waren männlich) videografiert wurden, ergab, dass sich bei 

Therapeuten häufiger Verachtungszeichen in der Gesichtsmimik zeigten als 

beim Patienten. Das war ein überraschendes Ergebnis, zugleich handelte es sich 

aber - und das mag auch überraschend wirken - um eine erfolgreiche Therapie. 

Daraus könnte man schlussfolgern, dass es nicht unbedingt schädlich für das 

therapeutische Geschehen sein muss, wenn sich im Therapeuten ein gewisses 

Maß an Verachtung (ihm wohl selbst gar nicht so bewusst) manifestiert - 

korrekt? 
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ChatGPT 

 

Ja, das ist ein interessantes und durchaus komplexes Thema. Die Tatsache, dass 

Verachtungszeichen in der Gesichtsmimik des Therapeuten beobachtet wurden, 

während die Therapie dennoch als erfolgreich bewertet wurde, führt zu einigen 

spannenden Überlegungen: 

 

1. Unbewusste Emotionen: Therapeuten sind Menschen und können 

unbewusste Emotionen wie Verachtung erleben, die möglicherweise nicht sofort 

in die bewusste Wahrnehmung gelangen. Dass Verachtung im Gesicht des 

Therapeuten sichtbar wird, könnte darauf hindeuten, dass es eine 

Herausforderung darstellt, sich vollständig von diesen Gefühlen zu distanzieren, 

selbst wenn sie nicht in den Vordergrund der therapeutischen Interaktion treten. 

2. Kompensation durch Professionalität: Es ist möglich, dass Therapeuten 

durch ihre professionelle Haltung und Techniken in der Lage sind, die 

Auswirkungen von Verachtung auf den therapeutischen Prozess zu 

kompensieren. Das bedeutet, dass die emotionale Reaktion des Therapeuten 

zwar vorhanden ist, aber durch Fachwissen, Empathie und eine therapeutische 

Haltung in der Interaktion gemildert wird. 

3. Erfolgreiche Therapie trotz Verachtung: Der Erfolg der Therapie trotz 

der Präsenz von Verachtungszeichen bei dem Therapeuten könnte darauf 

hindeuten, dass die therapeutische Beziehung und das therapeutische Konzept 

die Auswirkungen dieser Emotionen ausgleichen oder neutralisieren konnten. Es 

ist möglich, dass der Therapeut in der Lage war, Verachtung auf eine Weise zu 

verarbeiten oder zu kontrollieren, die den therapeutischen Prozess nicht 

wesentlich beeinträchtigte. 

4. Reflexion und Supervision: Ein solcher Befund sollte idealerweise zu 

einer Reflexion und gegebenenfalls zu Supervision oder Weiterbildung führen. 

Therapeuten könnten durch solche Analysen auf ihre unbewussten Emotionen 
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aufmerksam gemacht werden und lernen, wie sie diese besser regulieren oder 

mit ihnen umgehen können, um die therapeutische Beziehung und den Prozess 

weiter zu verbessern. 

5. Verachtungszeichen als Teil der menschlichen Erfahrung: Die 

Erkenntnis, dass Verachtung auch in erfolgreichen Therapieprozessen auftreten 

kann, lenkt die Aufmerksamkeit auf die Tatsache, dass menschliche Emotionen 

komplex und vielfältig sind. Es unterstreicht die Notwendigkeit, eine 

ganzheitliche Sicht auf die therapeutische Arbeit zu haben, bei der sowohl die 

bewussten als auch die unbewussten Aspekte der Beziehung berücksichtigt 

werden. 

 

Insgesamt könnte man sagen, dass das Vorhandensein von Verachtung beim 

Therapeuten nicht zwangsläufig das Ende der Wirksamkeit oder den Erfolg der 

Therapie bedeutet. Allerdings ist es entscheidend, dass Therapeuten sich dieser 

Möglichkeit bewusst sind und gegebenenfalls Maßnahmen ergreifen, um 

sicherzustellen, dass solche unbewussten Emotionen die therapeutische 

Beziehung nicht negativ beeinflussen. Die Reflexion über eigene Gefühle und 

die kontinuierliche professionelle Entwicklung sind Schlüssel, um die 

therapeutische Arbeit so effektiv wie möglich zu gestalten. 

 

P. G. 

 

Wenden wir uns den Möglichkeiten, die eigene Verachtung bei sich selbst zu 

entdecken, im Rahmen einer körperpsychotherapeutischen Fortbildung für 

Studenten psychodynamischer Orientierung zu. Welche Möglichkeiten stehen 

zur Verfügung, der Verachtung bei sich selbst zu begegnen - angesichts des 

Umstands, dass es oftmals zunächst ein Gefühl ist, dass man ja gar nicht haben 

will? 
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ChatGPT 

 

In einer körperpsychotherapeutischen Fortbildung für psychodynamisch 

orientierte Studenten gibt es verschiedene Ansätze, um der eigenen Verachtung 

zu begegnen und sie zu erkennen, insbesondere wenn dieses Gefühl zunächst 

abgelehnt wird. Hier sind einige Methoden, die hilfreich sein können: 

 

1. Körperwahrnehmungsübungen 

• Achtsamkeitsübungen: Durch gezielte Achtsamkeitsübungen können 

Studenten lernen, sich der eigenen körperlichen Reaktionen bewusst zu werden, 

die mit Verachtung in Verbindung stehen könnten. Dazu gehören Atemübungen, 

Body-Scan-Techniken oder das Erspüren von Muskelverspannungen, die mit 

abwertenden Gedanken korrelieren könnten. 

• Somatische Erfahrung: Übungen, bei denen die Studenten ihre 

Körperempfindungen in verschiedenen emotionalen Zuständen untersuchen, 

können aufschlussreich sein. Dies kann durch spezifische Körperhaltungen oder 

Bewegungen geschehen, die mit dem Gefühl der Verachtung in Verbindung 

stehen könnten. 

2. Reflexion und Selbsterforschung 

• Selbstbeobachtung: Studenten können lernen, ihre eigenen emotionalen 

Reaktionen in verschiedenen Situationen zu beobachten und zu reflektieren. Das 

Führen eines Tagebuchs über emotionale Erlebnisse und körperliche Reaktionen 

kann helfen, Muster der Verachtung zu identifizieren. 

• Rollenspiele: Durch Rollenspiele können Studenten Situationen 

simulieren, in denen Verachtung auftritt. Das Einnehmen unterschiedlicher 

Perspektiven, sowohl der verachtenden als auch der verachteten Person, kann 

helfen, ein besseres Verständnis für die eigene Verachtung zu entwickeln. 
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3. Therapeutische Interaktion 

• Supervision: Regelmäßige Supervision bietet den Studenten die 

Möglichkeit, ihre Erfahrungen und Gefühle, einschließlich der Verachtung, in 

einem sicheren Rahmen zu besprechen. Supervision kann helfen, unbewusste 

Emotionen zu erkennen und zu verarbeiten. 

• Kollegiale Feedbackrunden: Durch das Feedback von Kollegen können 

Studenten ihre eigenen Emotionen spiegeln und mögliche unerkannte 

Verachtungsgefühle in der eigenen Arbeit entdecken. Dies kann in Peer-

Gruppen oder in praktischen Übungen geschehen. 

4. Verkörperte Techniken 

• Körperliche Ausdrucksformen: Übungen, bei denen Studenten lernen, 

Emotionen körperlich auszudrücken, können nützlich sein. Dies könnte durch 

Tanz, Gestik oder andere Formen der körperlichen Ausdrucksweise geschehen, 

um Verachtung in der Körpersprache sichtbar zu machen. 

• Körperarbeit: Spezifische körpertherapeutische Methoden, wie die 

Arbeit mit der Körperhaltung oder der Muskulatur, können helfen, emotionale 

Blockaden, die mit Verachtung zusammenhängen, zu erkennen und zu 

bearbeiten. 

5. Psychoedukation 

• Bildungsangebote: Schulungen und Workshops über emotionale 

Prozesse, insbesondere über Verachtung, deren psychodynamische Wurzeln und 

deren Manifestation im Körper, können das Verständnis und die 

Auseinandersetzung mit der eigenen Verachtung fördern. 

• Theoretisches Wissen: Das Studium von Theorien und Modellen, die 

Verachtung und ihre Auswirkungen auf die psychologische und körperliche 

Ebene behandeln, kann den Studenten helfen, Verachtung als Teil des 

menschlichen Erlebens zu verstehen und zu integrieren. 
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6. Geführte Imagination und Visualisierung 

• Imaginative Übungen: Durch geführte Imagination oder 

Visualisierungsübungen können Studenten sich in Situationen versetzen, in 

denen Verachtung auftritt, und beobachten, wie sie auf dieses Gefühl reagieren. 

Diese Übungen können helfen, emotionale Reaktionen zu erkennen und zu 

verarbeiten. 

7. Kreative Ausdrucksformen 

• Kunst- und Ausdruckstherapie: Die Nutzung kreativer 

Ausdrucksformen, wie Malen, Schreiben oder Musik, kann helfen, Verachtung 

zu erkunden und zu reflektieren. Oftmals können solche kreativen Prozesse 

unbewusste Emotionen ans Licht bringen. 

 

Der Schlüssel zur erfolgreichen Arbeit mit Verachtung liegt in der Bereitschaft, 

sich mit unangenehmen Gefühlen auseinanderzusetzen und einen Raum für 

Reflexion und Selbsterforschung zu schaffen. Diese Ansätze können den 

Studenten helfen, ein tieferes Verständnis für ihre eigenen Verachtungsgefühle 

zu entwickeln und diese auf konstruktive Weise in ihrer therapeutischen Arbeit 

zu integrieren. 

 

P. G. 

 

Wäre eine erleichternde Möglichkeit, die Begrifflichkeit „negative Emotion" 

dahingehend zu relativieren, dass jede Basisemotion ihren evolutionären Nutzen 

hat, sonst hätte sie sich ja wohl nicht entwickelt. Immerhin ist Verachtung eine 

Basisemotion. Heißt das, dass sie bereits im Babyalter in der Gesichtsmimik von 

Babys zu beobachten ist? Das wäre ein überraschender Befund. Worin besteht 

denn überhaupt der evolutionäre Nutzen von Verachtung? 
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ChatGPT 

 

Die Idee, dass jede Basisemotion ihren evolutionären Nutzen hat, ist tatsächlich 

eine hilfreiche Perspektive, um emotionale Zustände wie Verachtung zu 

relativieren und ihren Platz in der menschlichen Erfahrung zu verstehen. 

Verachtung ist eine der Basisemotionen, die eine spezifische Funktion im 

sozialen Leben und in der Evolution erfüllt. Lassen Sie uns diese Idee weiter 

untersuchen und klären, ob Verachtung bereits im Babyalter beobachtet werden 

kann und welchen evolutionären Nutzen diese Emotion haben könnte. 

 

Verachtung als Basisemotion 

Verachtung wird oft als eine komplexe emotionale Reaktion beschrieben, die 

mehrere Dimensionen umfasst, darunter Abwertung, moralische Überlegenheit 

und soziale Distanzierung. Im Vergleich zu anderen Basisemotionen wie Angst, 

Freude oder Wut ist Verachtung weniger unmittelbar und primär, da sie oft in 

sozialen und kulturellen Kontexten eingebettet ist. 

Evolutionärer Nutzen von Verachtung 

1. Regulation von sozialen Normen: Verachtung kann als eine Art soziales 

Kontrollmittel fungieren. Sie hilft dabei, Normen und Regeln innerhalb einer 

Gruppe aufrechtzuerhalten, indem sie abweichendes Verhalten sanktioniert und 

dadurch soziale Ordnung fördert. Menschen, die gegen soziale Normen 

verstoßen oder moralisch als minderwertig angesehen werden, können durch 

Verachtung sozial isoliert oder ausgeschlossen werden, was wiederum dazu 

beiträgt, das Verhalten der Gruppenmitglieder zu regulieren. 

2. Aufrechterhaltung von Hierarchien: Verachtung kann auch eine Rolle 

bei der Aufrechterhaltung sozialer Hierarchien spielen. Indem sie bestimmte 

Personen oder Verhaltensweisen herabsetzt, kann Verachtung dazu beitragen, 

soziale Hierarchien zu stabilisieren und die Positionen innerhalb der Gruppe zu 

festigen. 
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3. Vermeidung von Risiken: In einigen Fällen kann Verachtung dazu 

dienen, sich von potenziell schädlichen oder risikobehafteten Individuen oder 

Verhaltensweisen zu distanzieren. Indem man Verachtung für solche 

Verhaltensweisen oder Personen empfindet, kann man sich selbst und andere 

vor möglichen negativen Auswirkungen schützen. 

 

Beobachtbarkeit von Verachtung bei Babys 

Obwohl Verachtung eine komplexe emotionale Reaktion ist, die typischerweise 

mit entwickelten kognitiven und sozialen Fähigkeiten verbunden ist, zeigen 

Säuglinge und Kleinkinder durchaus subtile Anzeichen von emotionalem 

Ausdruck, der später zu komplexeren Emotionen wie Verachtung führen kann. 

Die Forschung hat jedoch gezeigt, dass Verachtung als spezifische Emotion im 

Babyalter noch nicht klar differenziert beobachtbar ist. 

• Frühe emotionale Reaktionen: Säuglinge zeigen grundlegende 

emotionale Reaktionen wie Freude, Traurigkeit, Angst und Wut. Diese früh 

entwickelten Basisemotionen bilden die Grundlage für komplexere emotionale 

Zustände, die später im Leben entwickelt werden. 

• Soziale und kognitive Entwicklung: Verachtung erfordert eine gewisse 

kognitive und soziale Entwicklung, da sie mit Bewertungen von Moral, sozialen 

Normen und Hierarchien verbunden ist. Diese Fähigkeiten entwickeln sich erst 

im Laufe der Kindheit und Jugend, wenn Kinder ein besseres Verständnis für 

soziale Beziehungen und Bewertungen entwickeln. 

 

Fazit 

 

Verachtung hat, wie viele Emotionen, einen evolutionären Nutzen, indem sie 

soziale Normen aufrechterhält, Hierarchien stabilisiert und Risiken vermeidet. 

Während Verachtung im Babyalter wahrscheinlich nicht klar beobachtbar ist, 
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sind die zugrunde liegenden emotionalen und sozialen Entwicklungsprozesse, 

die zu dieser Emotion führen, Teil der natürlichen menschlichen Entwicklung. 

Indem wir Emotionen wie Verachtung im Kontext ihres evolutionären Nutzens 

betrachten, können wir lernen, diese Gefühle als Teil des menschlichen Erlebens 

zu akzeptieren und zu verstehen, anstatt sie nur als „negative“ Emotionen zu 

bewerten. Dies kann zu einem ausgewogeneren Ansatz in der Therapie und im 

Umgang mit eigenen Gefühlen führen. 

 

P. G. 

 

Paul Ekman ist einer der profiliertesten Affektforscher der Gegenwart. 

Hinsichtlich Verachtung: Welche seiner Beiträge bereichern unser Verständnis 

dieses Primäraffekts? 

 

ChatGPT 

 

Paul Ekman ist tatsächlich eine herausragende Figur in der Affektforschung und 

hat wesentliche Beiträge zum Verständnis von Basisemotionen, einschließlich 

Verachtung, geleistet. Seine Arbeit hat unser Wissen über die Erkennung, 

Ausdrucksformen und psychologischen Funktionen von Emotionen erheblich 

erweitert. Hier sind einige seiner wesentlichen Beiträge, die unser Verständnis 

von Verachtung bereichern: 

 

1. Kategorisierung von Basisemotionen 

Ekman hat die Theorie der Basisemotionen maßgeblich mitgestaltet und 

verfeinert. Er identifizierte Verachtung als eine von sechs oder sieben 

Basisemotionen (je nach Modell), die universell und in der menschlichen Mimik 

erkennbar sind. Diese Klassifikation betont, dass Verachtung eine grundlegende 
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emotionale Reaktion ist, die in verschiedenen Kulturen ähnliche 

Ausdrucksformen aufweist. 

2. Gesichtsausdrucksforschung 

Ekman und sein Kollege Wallace V. Friesen entwickelten den Facial Action 

Coding System (FACS), ein detailliertes System zur Analyse von 

Gesichtsausdrücken. Verachtung wird durch spezifische Muskelbewegungen im 

Gesicht charakterisiert, darunter das Hochziehen einer Seite des Mundes (was 

häufig als „Schnauben“ beschrieben wird) und das Heranziehen der 

Augenbrauen. Diese detaillierte Analyse ermöglicht eine präzise Identifikation 

und Unterscheidung von Verachtung von anderen Emotionen. 

3. Universelle Gesichtsausdrücke 

In seinen Studien zur universellen Erkennung von Emotionen zeigte Ekman, 

dass Verachtung weltweit durch ähnliche Gesichtsausdrücke erkannt wird. Dies 

unterstützt die Theorie, dass Verachtung eine universelle Emotion ist, die 

unabhängig von kulturellen Unterschieden verstanden wird. Diese Erkenntnis 

hat bedeutende Implikationen für das Verständnis von Verachtung im 

interkulturellen Kontext und in der Therapie. 

4. Evolutionäre Perspektive 

Ekman hat auch die evolutionäre Grundlage von Emotionen untersucht, 

einschließlich Verachtung. Er argumentiert, dass Verachtung, wie andere 

Basisemotionen, eine adaptiven Funktion hat, indem sie hilft, soziale und 

moralische Normen aufrechtzuerhalten und zu regulieren. Diese Perspektive 

trägt dazu bei, die Funktion von Verachtung im sozialen Kontext besser zu 

verstehen und ihre Rolle in der menschlichen Evolution zu beleuchten. 

5. Verborgene Emotionen und Mikroausdrücke 

Ein weiterer bedeutender Beitrag Ekmans ist seine Forschung zu 

Mikroausdrücken—kurzen, oft unbewussten Gesichtsausdrücken, die manchmal 

die wahren Gefühle einer Person verraten. Verachtung kann in diesen 

Mikroausdrücken auftreten und gibt Einblick in unbewusste emotionale 
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Reaktionen. Dies ist besonders relevant für das Verständnis, wie Verachtung in 

subtileren oder verdeckten Formen auftreten kann, auch wenn sie 

möglicherweise nicht sofort bewusst wahrgenommen wird. 

6. Emotionale Intelligenz und soziale Wahrnehmung 

Ekman hat auch die Bedeutung der Wahrnehmung von Emotionen für 

emotionale Intelligenz und zwischenmenschliche Interaktionen untersucht. Das 

Verständnis von Verachtung und ihrer Ausdrucksformen hilft dabei, die sozialen 

Dynamiken zu erkennen, die zu Konflikten oder Missverständnissen führen 

können. Dies hat praktische Anwendungen in Bereichen wie Therapie, 

Verhandlung und Konfliktlösung. 

 

Zusammenfassung 

 

Paul Ekmans Beiträge zur Affektforschung haben unser Verständnis von 

Verachtung erheblich bereichert, indem sie die universellen Ausdrucksformen 

dieser Emotion dokumentiert, deren evolutionären Nutzen beleuchtet und 

Methoden zur genauen Identifikation und Analyse entwickelt haben. Seine 

Arbeit bietet wertvolle Einsichten für die psychologische Forschung und die 

praktische Anwendung in der Therapie und sozialen Interaktion. 

 

P. G. 

 

Aus der vergleichenden Verhaltensforschung ist mir bekannt, dass sich vor 

allem bei Primaten die Fähigkeit zur Täuschung als soziales Werkzeug etabliert 

hat. Für den sozialen Zusammenhang ist es unerlässlich, täuschen, ja sogar 

betrügen zu können („soziale Lügen"), dies allerdings immer in einer feinen 

Balance mit altruistischen Verhaltensweisen und dem Willen mit anderen 

Gruppenmitgliedern zu kooperieren. Verachtung ist nun (aus einer gewissen 

Perspektive) eine sehr negative Emotion, sodass davon auszugehen ist, dass 
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oftmals über sie „hinweggetäuscht" wird - wohl auch bei Menschen. Ist dies 

belegt? Wenn ja: Welche Täuschungsmanöver sind die wichtigsten?  

 

ChatGPT 

 

Ja, die Fähigkeit zur Täuschung und das Management von Emotionen wie 

Verachtung sind tatsächlich bedeutende Themen sowohl in der 

Verhaltensforschung als auch in der Psychologie. In sozialen Gruppen, 

einschließlich bei Primaten und Menschen, spielen Täuschung und das 

Verbergen von Emotionen wie Verachtung eine wichtige Rolle in der 

Aufrechterhaltung sozialer Beziehungen und der Vermeidung von Konflikten. 

Hier sind einige relevante Aspekte und Belege für diese Dynamiken sowie 

wichtige Täuschungsmanöver: 

 

Belege für Täuschung über Verachtung 

1. Verhaltensforschung bei Primaten: In der vergleichenden 

Verhaltensforschung zeigt sich, dass Primaten oft Täuschung nutzen, um ihre 

sozialen Ziele zu erreichen. Zum Beispiel nutzen Schimpansen Täuschung, um 

Ressourcen zu sichern oder Machtverhältnisse zu beeinflussen. Verachtung kann 

dabei eine Rolle spielen, insbesondere wenn es darum geht, Status oder soziale 

Positionen innerhalb der Gruppe zu wahren. 

2. Psychologische Forschung bei Menschen: Studien zur menschlichen 

Interaktion zeigen, dass Menschen oft ihre wahren Emotionen, einschließlich 

Verachtung, verbergen oder mit anderen Emotionen maskieren, um soziale 

Beziehungen zu schützen oder persönliche Ziele zu erreichen. Täuschung kann 

dabei ein Mittel sein, um Konflikte zu vermeiden oder die eigene Position in 

sozialen Hierarchien zu sichern. 
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Wichtige Täuschungsmanöver 

1. Emotionsmaskierung: Menschen (und Primaten) können ihre wahre 

Emotion durch das Zeigen einer anderen, sozial akzeptableren Emotion 

maskieren. Zum Beispiel kann Verachtung durch Freundlichkeit oder 

Gleichgültigkeit verdeckt werden. Dies ermöglicht es, soziale Harmonie 

aufrechtzuerhalten, während gleichzeitig negative Gefühle verborgen bleiben. 

2. Strategische Kommunikation: Durch strategische Kommunikation, wie 

das gezielte Weglassen bestimmter Informationen oder das Hervorheben von 

positiven Aspekten, können Menschen ihre wahren Gefühle und Absichten 

verbergen. Diese Art der Kommunikation kann Verachtung verschleiern, indem 

sie den Fokus auf andere Themen lenkt. 

3. Nonverbale Täuschung: Nonverbale Signale, wie Gesichtsausdrücke, 

Körperhaltung oder Stimme, können genutzt werden, um Emotionen wie 

Verachtung zu verbergen. Zum Beispiel können subtile Anpassungen in der 

Mimik oder Körpersprache dazu dienen, Verachtung zu maskieren oder zu 

neutralisieren. 

4. Kognitive Reframing: Menschen können versuchen, ihre eigenen 

negativen Emotionen wie Verachtung durch kognitive Reframing-Techniken 

umzuinterpretieren. Indem sie die Situation oder die beteiligten Personen in 

einem anderen Licht betrachten, können sie ihre eigenen Gefühle der 

Verachtung minimieren oder rationalisieren. 

5. Verhalten anpassen: Durch das bewusste Anpassen des eigenen 

Verhaltens können Menschen versuchen, ihre inneren Gefühle zu verbergen. 

Dies könnte beinhalten, sich übertrieben freundlich oder kooperativ zu 

verhalten, um den Eindruck von Verachtung zu vermeiden und die soziale 

Interaktion zu harmonisieren. 

6. Konfliktvermeidung: Oftmals wird Verachtung durch das Vermeiden 

von Konflikten oder durch das Ignorieren der Person oder Situation, die 
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Verachtung auslöst, verborgen. Dies kann dazu führen, dass die negativen 

Gefühle nicht offen zur Sprache kommen, sondern unter der Oberfläche bleiben. 

 

Zusammenfassung 

 

Die Fähigkeit zur Täuschung über Emotionen wie Verachtung ist sowohl bei 

Primaten als auch bei Menschen ein wichtiger sozialer Mechanismus. Sie 

ermöglicht es Individuen, ihre sozialen Beziehungen zu schützen und ihre 

Position innerhalb der Gruppe zu sichern. Wichtige Täuschungsmanöver 

umfassen Emotionsmaskierung, strategische Kommunikation, nonverbale 

Täuschung, kognitive Reframing-Techniken, Verhaltensanpassungen und 

Konfliktvermeidung. Diese Mechanismen helfen, die Balance zwischen 

persönlichen Gefühlen und sozialen Anforderungen aufrechtzuerhalten und 

tragen zur Komplexität menschlicher und primatiger sozialer Interaktionen bei. 

 

P. G. 

 

Was ist von besonderer Wichtigkeit, wenn wir uns in einem 

psychotherapeutischen Kontext, aber auch in einer psychotherapeutischen 

Fortbildung der so schwierigen Basisemotion „Verachtung" annähern wollen? 

Wie kann so etwas gelingen? Ist der körperliche Zugang diesbezüglich eine 

Hilfe? 

 

ChatGPT 

 

Die Auseinandersetzung mit der Basisemotion Verachtung im 

psychotherapeutischen Kontext und in der Fortbildung ist eine anspruchsvolle, 

aber wichtige Aufgabe. Da Verachtung eine komplexe Emotion ist, die oft von 

Abwehrmechanismen und kulturellen Tabus umgeben ist, erfordert sie 
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besondere Sensibilität und Methodik. Hier sind einige Schlüsselpunkte, die bei 

der Annäherung an Verachtung besonders wichtig sind, sowie Überlegungen 

dazu, wie ein körperlicher Zugang hilfreich sein kann: 

 

Wichtige Überlegungen und Ansätze 

1. Erkennung und Akzeptanz von Verachtung 

o Bewusstsein für Verachtung: Es ist wichtig, Verachtung als eine 

legitime und universelle Emotion zu erkennen, die eine Funktion in sozialen und 

moralischen Kontexten hat. Dies erfordert, Vorurteile abzubauen und die 

Emotion in einem neutralen, analytischen Licht zu betrachten. 

o Selbstreflexion: Therapeuten und Fortbildungsteilnehmer sollten 

ihre eigenen Erfahrungen und Reaktionen auf Verachtung reflektieren. Dies 

kann durch Selbsterfahrung, Supervision oder Austausch mit Kollegen 

geschehen. 

2. Kulturelle und individuelle Unterschiede 

o Kulturelle Sensibilität: Verachtung kann kulturell unterschiedlich 

ausgeprägt und interpretiert werden. Es ist wichtig, sich der kulturellen Kontexte 

bewusst zu sein, in denen Verachtung auftritt und wie sie in verschiedenen 

sozialen Gruppen verstanden wird. 

o Individuelle Unterschiede: Jeder Mensch kann Verachtung auf 

unterschiedliche Weise erleben und ausdrücken. Therapeuten sollten die 

individuellen Unterschiede in der Wahrnehmung und dem Umgang mit 

Verachtung berücksichtigen. 

3. Sicherer Raum schaffen 

o Vertrauensvolle Beziehung: In der Therapie und Fortbildung ist es 

entscheidend, einen sicheren und unterstützenden Raum zu schaffen, in dem 

Teilnehmer ihre Gedanken und Gefühle zu Verachtung offen teilen können, 

ohne Angst vor Verurteilung oder Ablehnung. 
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o Emotionale Sicherheit: Die Arbeit an der Emotion Verachtung 

kann intensive Reaktionen hervorrufen. Es ist wichtig, emotionale Sicherheit zu 

gewährleisten, um ein offenes und produktives Arbeiten zu ermöglichen. 

4. Kognitive und emotionale Auseinandersetzung 

o Kognitive Erarbeitung: Therapeuten können helfen, Verachtung 

durch kognitive Techniken zu erarbeiten, indem sie die zugrunde liegenden 

Gedanken und Überzeugungen untersuchen, die zu dieser Emotion führen. 

o Emotionale Verarbeitung: Die emotionale Verarbeitung von 

Verachtung umfasst das Erkunden und Integrieren der Gefühle, die mit 

Verachtung verbunden sind. Dies kann durch Gespräche, Reflexion und 

therapeutische Techniken erfolgen. 

 

Körperlicher Zugang als Hilfe 

 

Der körperliche Zugang kann besonders hilfreich sein, um die emotionale 

Erfahrung von Verachtung besser zu verstehen und zu integrieren. Hier sind 

einige spezifische Möglichkeiten, wie der körperliche Zugang unterstützend 

wirken kann: 

1. Körperwahrnehmungsübungen 

o Achtsamkeit und Körperwahrnehmung: Übungen zur 

Achtsamkeit, die sich auf körperliche Empfindungen konzentrieren, können 

helfen, subtile körperliche Reaktionen auf Verachtung zu erkennen. Dies kann 

helfen, ein tieferes Verständnis für die emotionale Reaktion auf Verachtung zu 

entwickeln. 

o Somatische Ausdrucksformen: Die Erkundung von 

Körperhaltungen und -bewegungen, die mit Verachtung in Verbindung stehen, 

kann Aufschluss über die körperliche Dimension der Emotion geben. Zum 

Beispiel kann das Erkennen von Muskelverspannungen oder Körperhaltungen, 

die mit Verachtung korrelieren, neue Einsichten bieten. 
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2. Körperliche Ausdruckstechniken 

o Kreative Bewegung: Die Nutzung von Tanz, Bewegung oder 

Gestik kann helfen, Verachtung körperlich auszudrücken und zu verarbeiten. 

Dies kann dabei unterstützen, Verachtung nicht nur kognitiv, sondern auch auf 

körperlicher Ebene zu integrieren. 

o Rollenspiele und Szenarien: Durch körperlich gelebte 

Rollenspiele oder das Nachstellen von Szenarien, in denen Verachtung eine 

Rolle spielt, können die Teilnehmer ihre eigenen Reaktionen und die der 

anderen besser verstehen und bearbeiten. 

3. Integration von Körper und Geist 

o Ganzheitlicher Ansatz: Die Integration von körperlichen und 

emotionalen Erfahrungen kann dazu beitragen, eine umfassendere Perspektive 

auf Verachtung zu entwickeln. Der körperliche Zugang kann helfen, emotionale 

Blockaden zu lösen und eine ganzheitliche Verarbeitung der Emotion zu 

ermöglichen. 

 

Zusammenfassung 

 

Die Annäherung an die Basisemotion Verachtung im psychotherapeutischen 

Kontext und in Fortbildungen erfordert eine sorgfältige und reflektierte 

Herangehensweise. Der körperliche Zugang kann hierbei eine wertvolle 

Ergänzung sein, da er hilft, die emotionale Dimension von Verachtung auf einer 

tiefen, körperlichen Ebene zu erfassen. Durch die Kombination von kognitiven, 

emotionalen und körperlichen Techniken können Therapeuten und 

Fortbildungsteilnehmer ein umfassenderes Verständnis für Verachtung 

entwickeln und diese Emotion konstruktiv bearbeiten. 
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P. G. 

 

Spiel die Nicht-Integration von Verachtung als Basisemotion eine Rolle bei 

bestimmten Krankheitsbildern? 

 

ChatGPT 

 

Ja, die Nicht-Integration von Verachtung als Basisemotion kann eine Rolle bei 

verschiedenen psychischen Krankheitsbildern spielen. Verachtung, wie andere 

starke Emotionen, kann, wenn sie nicht angemessen verarbeitet oder integriert 

wird, zu einer Reihe von psychologischen und zwischenmenschlichen 

Problemen beitragen. Hier sind einige Krankheitsbilder, bei denen eine 

unzureichende Integration von Verachtung relevant sein kann: 

 

1. Borderline-Persönlichkeitsstörung 

• Emotionale Instabilität: Personen mit Borderline-Persönlichkeitsstörung 

(BPD) erleben oft extreme emotionale Schwankungen. Verachtung kann hier 

eine Rolle spielen, insbesondere in Beziehungen, die als „alles oder nichts“ 

erlebt werden. Ungeklärte oder unintegrierte Gefühle von Verachtung können zu 

intensiven und chaotischen zwischenmenschlichen Beziehungen führen. 

• Selbstwertprobleme: Verachtung gegenüber sich selbst oder anderen 

kann das Selbstwertgefühl beeinträchtigen und zu den typischen Symptomen 

von BPD beitragen, wie zum Beispiel selbstschädigendes Verhalten oder 

chronische Gefühle der Leere. 

2. Antisoziale Persönlichkeitsstörung 

• Empathiemangel: Bei antisozialer Persönlichkeitsstörung (ASP) kann 

ein Mangel an Empathie und Mitgefühl dazu führen, dass Verachtung gegenüber 

anderen nicht nur nicht integriert, sondern auch gezielt eingesetzt wird. Die 
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Fähigkeit, Verachtung zu fühlen, aber nicht zu erkennen oder zu verarbeiten, 

kann zu manipulativem oder aggressivem Verhalten führen. 

• Beziehungsprobleme: Unintegrierte Verachtung kann zu Problemen in 

zwischenmenschlichen Beziehungen führen, da diese Personen möglicherweise 

Schwierigkeiten haben, die emotionalen Konsequenzen ihrer Handlungen zu 

verstehen oder zu akzeptieren. 

3. Schizoide Persönlichkeitsstörung 

• Soziale Isolation: Menschen mit schizoider Persönlichkeitsstörung zeigen 

oft ein starkes Desinteresse an sozialen Beziehungen und eine emotionale Kälte. 

Unverarbeitete Verachtung könnte zu einer verstärkten sozialen Isolation 

beitragen, da die emotionale Distanzierung auch ein Mittel ist, um unangenehme 

oder herausfordernde Gefühle wie Verachtung zu vermeiden. 

4. Depressive Störungen 

• Selbstkritik: Verachtung, insbesondere Selbstverachtung, kann eine 

zentrale Rolle bei Depressionen spielen. Unverarbeitete Gefühle der Verachtung 

gegenüber sich selbst können zu chronischer Selbstkritik und niedrigem 

Selbstwertgefühl führen, die häufige Symptome von Depressionen sind. 

• Negative Denkmuster: Die Verachtung kann auch zu negativen 

Denkmustern und einem verzerrten Selbstbild beitragen, die depressive 

Symptome verstärken oder aufrechterhalten können. 

5. Angststörungen 

• Vermeidung: Bei Angststörungen kann Verachtung in der Form von 

Vermeidungsverhalten auftreten. Menschen, die Schwierigkeiten haben, 

Verachtung zu integrieren, könnten versuchen, Situationen oder Menschen zu 

vermeiden, die diese Emotion hervorrufen, was zu einer weiteren Einschränkung 

ihres Lebensraums führt. 

• Angst vor Ablehnung: Die Angst, von anderen abgelehnt oder verachtet 

zu werden, kann die Angststörung verstärken. Unzureichend verarbeitete 
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Verachtung kann zu übermäßiger Sensibilität gegenüber wahrgenommener 

Kritik oder Ablehnung führen. 

6. Essstörungen 

• Körperliche Selbstverachtung: Verachtung gegenüber dem eigenen 

Körper oder den eigenen Essgewohnheiten kann bei Essstörungen eine zentrale 

Rolle spielen. Diese Selbstverachtung kann die Grundlage für zwanghafte 

Verhaltensweisen wie übermäßiges Essen oder restriktives Essverhalten bilden. 

• Kontrollmechanismen: Die Unfähigkeit, Verachtung konstruktiv zu 

integrieren, kann zu extremen Kontrollmechanismen im Zusammenhang mit 

Ernährung und Körperbild führen. 

 

Zusammenfassung 

 

Die Nicht-Integration von Verachtung kann verschiedene psychische 

Krankheitsbilder beeinflussen, indem sie zu zwischenmenschlichen Konflikten, 

Selbstwertproblemen und maladaptiven Verhaltensweisen beiträgt. In der 

Therapie kann es daher besonders wichtig sein, Verachtung als eine relevante 

Emotion zu erkennen und zu bearbeiten, um die zugrunde liegenden Probleme 

zu adressieren und eine gesündere emotionale Integration zu fördern. 

Therapeutische Ansätze, die sowohl kognitive als auch emotionale und 

körperliche Dimensionen einbeziehen, können hilfreich sein, um Verachtung zu 

integrieren und die Symptome entsprechender Krankheitsbilder zu behandeln. 

 


